Konzepte für die besondere Berücksichtigung der Belange von Kindern und Jugendlichen in der Stadt

Best Practice-Recherche in niedersächsischen Kommunen

Erläuterung zur Projektmeldung

„Jugend und öffentlicher Raum“

Jugend konstituiert sich im öffentlichen Raum: sei es auf dem Schulweg, sei es in der Freizeit, weil es zuhause zu eng ist oder man Abstand von der Familie braucht, sei es, dass man arbeitslos ist oder sich einfach langweilt, nach Ablenkung sucht und sich seiner eigenen Person und seiner Rolle in der Gesellschaft bewusst werden muss. Nicht selten sind Kinder und Jugendliche im öffentlichen Raum aber unerwünscht sind oder werden als „Problem“ aufgefasst. Sie machen Lärm, sprühen Graffiti und halten sich nachts auf der Straße auf. Sie streiten sich und erproben ihre Kräfte oder sie verhalten sich irrational und machen Angst. 

In vielen Jugend- und Stadtplanungsprojekten geht es deshalb darum, wie die allgemeine Nutzung des öffentlichen Raums mit der Nutzung durch Jugendliche in Übereinstimmung gebracht werden kann. Stadtplanerischer und architektonischer Umgang mit Jugend äußert sich nicht selten darin, Nischen und Rückzugsmöglichkeiten aufzulösen und den Aufenthalt sowie „unerwünschte“ Tätigkeiten gerade an zentralen Orten einzuschränken. 

Dabei fehlen besonders in Großstädten Räume für Kinder und Jugendliche, die sie eigenständig erobern können
, in denen Chancen zu selbständigen Aktivitäten und Erfahrungen eröffnet werden – „Möglichkeitsräume“. Dabei sollte Jugend doch eigentlich als „Entwicklungsphase, die Raum und Zeit gibt für Lernen und Experimentieren“
 und damit der Gesamtgesellschaft zugute kommt, begriffen werden.

Auftrag dieser Studie ist es nun Best-Practice-Beispiele für die Thematisierung von Jugend im öffentlichen Raum speziell in Niedersachsen zu sammeln.

Wir möchten Sie hiermit anregen, mit attraktiven guten Beispielen zur Stärkung der Rolle von Jugend in den niedersächsischen Städten und Gemeinden beizutragen. 
� Camino – Werkstatt für Fortbildung, Praxisbegleitung und Forschung im sozialen Bereich gGmbH (2003): Prävention von Kinder- und Jugendkriminalität und -gewalt in Großstädten, Berlin (Expertise im Auftrag der Regiestelle E&C der Stiftung SPI)


� Mack, Wolfgang; Wächter-Scholz, Franziska (2001): Jugend am Rand. Jugendliche in schwierigen Sozialräumen, in: Hg. Institut für soziale Arbeit e.V. (im Auftrag der Regiestelle E&C der Stiftung SPI): Dokumentation zum Fachforum zur sozialraumorientierten Planung in Gebieten mit besonderem Entwicklungsbedarf, 12./13.06.2001 in Braunschweig
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